
England (12. Spieltag): Huddersfield – West
Ham 1:1, Cardiff – Brighton & Hove 2:1,
Newcastle – Bournemouth 2:1, Leicester –
Burnley 0:0, Southampton – Watford 1:1,
Crystal Palace – Tottenham 0:1, Liverpool –
Fulham 2:0, Chelsea – Everton 0:0, Arsenal
– Wolverhampton 1:1, Manchester City –
Manchester United 3:1. – Tabellenspitze:
1. Manchester City 36:5/32, 2. Liverpool
23:5/30, 3. Chelsea 27:8/28, 4. Tottenham
20:10/27, 5. Arsenal 26:15/24, 6. Bourne-
mouth 21:16/20.

Frankreich (13. Spieltag): Lille – Straßburg
0:0, Guingamp – Lyon 2:4, Angers – Mont-
pellier 1:0, Nimes – Nizza 0:1, St. Étienne –
Reims 2:0, Toulouse – Amiens 0:1, Bordeaux
– Caen 0:0, Marseille – Dijon 2:0, Rennes –
Nantes 1:1, Monaco – Paris St. Germain 0:4.
– Tabellenspitze: 1. Paris St. Germain 45:7/
39, 2. Lille 21:10/26, 3. Montpellier 20:8/25,
4. Lyon 23:16/24, 5. St. Etienne 19:17/23,
6. Marseille 24:21/22.

Italien (12. Spieltag): Frosinone – Florenz
1:1, FC Turin – Parma 1:2, Ferrara – Cagliari
2:2, CFC Genua – Neapel 1:2, Bergamo – In-
ter Mailand 4:1, Chievo Verona – Bologna
2:2, Empoli – Udine 2:1, AS Rom – Sampdo-
ria Genua 4:1, Sassuolo – Lazio Rom 1:1, AC
Mailand – Juventus Turin 0:2. – Tabellen-
spitze: 1. Juventus Turin 26:8/34, 2. Neapel
26:13/28, 3. Inter Mailand 22:10/25, 4. Lazio
Rom 18:14/22, 5. AC Mailand 21:16/21, 6. AS
Rom 22:15/19.

Österreich (14. Spieltag): Graz – St. Pölten
0:0, Linz – Mödling 5:1, Innsbruck – Altach
1:0, Mattersburg – Hartberg 1:2, Wolfsberg
– Rapid Wien 3:1, Austria Wien – Salzburg
0:2. – Tabellenspitze: 1. Salzburg 34:13/38,
2. Linz 24:13/26, 3. Wolfsberg 26:19/24,
4. St. Pölten 18:12/23, 5. Hartberg 23:22/21,
6. Austria Wien 13:16/18.

Schweiz (14. Spieltag): Lugano – Luzern 1:4,
Thun – Basel 4:2, Neuchâtel – Grasshopper
Zürich 2:3, St. Gallen – Bern 2:3, FC Zürich –
Sion 1:2. – Tabellenspitze: 1. Bern 46:16/37,
2. Basel 28:28/23, 3. Thun 30:22/22, 4. FC
Zürich 21:20/20, 5. St. Gallen 22:26/20,
6. Luzern 23:27/18.

Spanien (12. Spieltag): Levante – San Se-
bastián 1:3, Valladolid – Eibar 0:0, Getafe –
Valencia 0:1, Atlético Madrid – Bilbao 3:2,
Girona – CD Leganes 0:0, Alaves – Huesca
2:1, FC Barcelona – Betis Sevilla 3:4, Rayo
Vallecano – Villarreal 2:2, FC Sevilla – Espa-
nyol Barcelona 2:1, Vigo – Real Madrid 2:4. –
Tabellenspitze: 1. FC Barcelona 34:18/24,
2. FC Sevilla 24:14/23, 3. Atlético Madrid
16:8/23, 4. Alaves 17:12/23, 5. Espanyol Bar-
celona 16:10/21, 6. Real Madrid 20:16/20.

Fußball
●

Mal wieder ein Langer-Jahr: Golf-Altmeis-
ter Bernhard Langer hat zum fünften Mal die
Gesamtwertung der PGA-Senioren-Tour ge-
wonnen. Dem 61-jährigen Anhausener ge-
nügte beim abschließenden Turnier in Phoe-
nix ein 13. Platz, um den Bonus von einer
Million US-Dollar für den Saisontitel einzu-
streichen. „Wenn man sich die Statistiken
anguckt: Ab dem Alter von 56, 57 Jahren ge-
winnt man nicht mehr viele Turniere. Und
jetzt die Gesamtwertung zu gewinnen in
diesem Alter, das ist wirklich etwas Beson-
deres“, sagte Langer. Er hatte in dieser Sai-
son bei den über 50-Jährigen zwar nur zwei
Siege gefeiert, war aber sechsmal Zweiter.

Seidel knapp am großen Coup vorbei: Nur
drei Tausendstelsekunden haben Anna Sei-
del zum ersten Sieg einer deutschen Short-
trakerin im Weltcup gefehlt. In Salt Lake City
musste sich die Dresdnerin über 1000 Meter
in 1:31,234 Minuten allein der Kanadierin Aly-
son Charles knapp geschlagen geben. Nur
einmal in ihrer Karriere – 2015/16 als Zweite
in Nagoya – war Seidel ähnlich nah an einem
Weltcup-Erfolg dran. „Natürlich bin ich super
happy“, sagte die 20-Jährige. „Ich war noch
nie in der Situation, die Nummer 1 anzugrei-
fen. Deshalb bin ich mit Silber hochzufrie-
den. Und es ist noch Luft nach oben.“

Lange Pause für Amelie Kober: Snowboar-
derin Amelie Kober muss erneut am Sprung-
gelenk operiert werden und den nächsten
Wettkampfstart deswegen auf unbestimm-
te Zeit verschieben. „Ich werde jetzt 31. Da
sollte man so vernünftig sein und das in Ru-
he abwarten“, so Kober. Ein Karriereende sei
derzeit kein Thema; Kober betonte aber
auch: „Das Herz blutet nicht. Ich habe meine
Zeit gehabt. Wenn es noch eine Saison gibt,
ist es gut. Wenn nicht, dann nicht.“ Ihre Mo-
tivation sei, nach einer guten Weltcup-Sai-
son und gesund aufzuhören. Die zweimalige
Olympiamedaillengewinnerin hatte sich vor
einem Jahr das linke Sprunggelenk gebro-
chen. Weil sie sich für die Spiele in Pyeong-
chang qualifizieren wollte, fuhr sie im Januar
schon wieder Weltcup-Rennen. „Ich habe
viel zu früh wieder angefangen“, sagte Kober
heute. „Aber ich habe das nicht bereut.
Olympia ist einfach nur alle vier Jahre.“

Alter schützt vor Finish nicht: Der 62 Jahre
alte französische Hochseesegler Francis
Joyon hat die Transatlantikregatta Route du
Rhum gewonnen. Joyon erreichte am frühen
Montagmorgen nach sieben Tagen, 14 Stun-
den und 21 Minuten das Ziel in Pointe-a-Pitre
auf der Karibikinsel Guadeloupe. Mit einem
herausragenden Finish distanzierte er sei-
nen 27 Jahre jüngeren Landsmann Francois
Gabart um sieben Minuten. „Dieser Schluss-
spurt nach dem schwierigen Start und dem
schlechten Wetter“, resümierte Joyon – „es
war ein außergewöhnliches Rennen.“

DOSB vor Gericht zweiter Sieger: Der
Deutsche Olympische Sportbund (DOSB)
hat in zweiter Instanz einen Prozess um die
Nutzung des Begriffes „Olympia“ verloren.
Der DOSB hatte Klage gegen eine Fitness-
studiokette eingereicht, die bundesweit mit
einem „Olympia Special“ und ähnlichen Slo-
gans warb. Das Oberlandesgericht Frankfurt
entschied, dass die rein assoziative Verwen-
dung der nach dem Olympiamarkenschutz-
gesetz (OlympSchG) geschützten Begriffe
„Olympia“ und „olympisch“ in der Werbung
nicht unlauter sei. Erst ein sogenannter
Imagetransfer sei unzulässig. Das Oberlan-
desgericht folgte damit einem Urteil des
Landgerichts. Das Urteil ist noch nicht
rechtskräftig; der DOSB kann Revision vor
dem Bundesgerichtshof beantragen.

Gebrselassie geht: Der zweimalige 10 000-
Meter-Olympiasieger Haile Gebrselassie ist
als Präsident des äthiopischen Leichtathle-
tikverbandes zurückgetreten. Der 45-Jähri-
ge, rund zwei Jahre im Amt, wurde durch die
ehemalige Ausnahmeläuferin Derartu Tulu
ersetzt. Gebrselassie war zuletzt mit den
wachsenden Beschwerden einheimischer
Sportler über Trainingseinrichtungen kon-
frontiert. Der offenbar länger schon schwe-
lende Konflikt war am Sonntag bei der Me-
daillenzeremonie eines regionalen Leicht-
athletik-Meetings eskaliert, als sich junge
Athleten weigerten, den Offiziellen des Ver-
bandes die Hände zu schütteln.

Stuttgart sieht Beerbaum: Springreiter
Ludger Beerbaum wird bei den 34. German
Masters in Stuttgart an den internationalen
Prüfungen teilnehmen. Nur für das Weltcup-
springen am Sonntag hat sich der mehrmali-
ge Olympiasieger, Welt- und Europameister
nicht qualifiziert, wie die Veranstalter am
Montag mitteilten. Die German Masters be-
ginnen diesen Mittwoch.

Sportnotizen
●

ATP-World Tour Finals in London (8,5 Mio.
US-Dollar), Gruppe A (1. Spieltag): A. Zverev
(Hamburg/3) – Cilic (Kroatien/5) 7:6 (7:5),
7:6 (7:1). – Gruppe B (1. Spieltag): Anderson
(Südafrika/4) – Thiem (Österreich/6) 6:3,
7:6 (12:10), Nishikori (Japan/7) – Federer
(Schweiz/2) 7:6 (7:4), 6:3.

Tennis
●

RETTENBERG - Auf dieses Signal hat
Maximilian Günther lange gewartet.
Jetzt herrscht Klarheit, wie die Karrie-
re des 21-jährigen Rennfahrers aus
Rettenberg im Allgäu weitergeht. Mit-
te Dezember wird er für das Dragon-
Racing-Team in Riad in die fünfte Sai-
son der Formel E starten. Damit ist er
der jüngste Fahrer in der noch jungen
Geschichte der Elektrorennserie. „Ich
bin sehr glücklich, ab der kommenden
Saison mit Dragon Racing in der For-
mel E zu fahren“, sagt Günther, „damit
geht ein Traum für mich in Erfüllung.“

In diesem Jahr war der junge Deut-
sche in der Formel 2 für das Arden-
Team von Red-Bull-Formel-1-Team-
chef Christian Horner und dessen Va-
ter Garry gefahren. In dem Mittelklas-
se-Rennstall konnte er nur vereinzelt
mit guten Ergebnissen auftrumpfen.
Doch sein Fahrkönnen blieb nicht ver-
borgen. So wie auch nicht in der Sai-
son davor, als er in der Formel-3-Eu-
ropameisterschaft den dritten Platz
belegt hatte. 

Bereits seit Beginn dieses Jahres
gehörte Günther als Test- und Ent-
wicklungsfahrer zu Dragon Racing,
dem Team mit Sitz in Monaco. Wie die
Rennen in der Elektroserie ablaufen,
die fast ausschließlich auf Kursen in
den Innenstädten gefahren werden,
hat er vor Ort erlebt. Auch in die Ent-
wicklung des neuen Gen2-Rennwa-
gens war er involviert und absolvierte
zahlreiche Testfahrten. Trotzdem zö-
gerte Teamchef Jay Penske mit der Be-
kanntgabe seines zweiten Fahrers ne-
ben José-Maria López (Argentinien).
Auf der einen Seite war er von den Fä-
higkeiten des jungen Deutschen über-
zeugt. „Maximilian hat mit dem Team
enorme Arbeit geleistet und mit der
gesamten Organisation an der Ent-

wicklung des Penske EV-3 gearbeitet“,
sagte Penske. Obwohl Günther bei
den offiziellen Testfahrten vor vier
Wochen eindeutig schneller war, er-
wuchs ihm in Antonio Fuoco (Italien)
ein ernsthafter Konkurrent. Einfacher
Grund: Der Italiener wird vom neuen
Hauptsponsor des Dragon-Teams ge-
fördert. Letztlich setzte sich doch das
Talent gegen das Geld durch.

Neben Daniel Abt (Kempten),
André Lotterer (Duisburg) und Pascal
Wehrlein (Worndorf) ist Günther in
dieser Saison der vierte deutsche For-
mel-E-Fahrer. Als Team ist Audi be-
reits im zweiten Jahr offiziell am Start,
neu hinzu kommen in der neuen Sai-
son BMW und HWA-Racelab als Vor-
bote von Mercedes, das im kommen-
den Jahr ebenso wie Porsche in die
Elektrorennserie einsteigen wird.

Talent vor Geld
Maximilian Günther erhält ein Formel-E-Cockpit

Fährt jetzt in der Formel E: Maximi-
lian Günther. FOTO: IMAGO

Von Klaus-Eckhard Jost 
●

LONDON (dpa) - In der dritten Partie
der Schach-Weltmeisterschaft in Lon-
don haben sich Herausforderer Fabia-
no Caruana und Titelverteidiger Mag-
nus Carlsen nach einem eher ereignis-
losen Verlauf den Punkt geteilt. Die
Spieler wählten genau die gleiche Va-
riante der Sizilianischen Verteidigung
wie in der ersten Partie. Der US-Ame-
rikaner Caruana wich zuerst ab, konn-
te seinen Gegner aber nicht überra-
schen. Die Akteure erreichten früh ei-
ne bislang nicht gespielte Stellung, zo-
gen ihre Figuren aber sicher und
schnell.

Nach der Eröffnung schien der He-
rausforderer leichte Vorteile am Da-
menflügel zu be-
sitzen, doch er
fand keinen Plan,
um den Weltmeis-
ter nachhaltig un-
ter Druck zu set-
zen. Letztendlich
kämpfte der Nor-
weger Carlsen mit
seinem Läufer ge-
gen den weißen
Springer und ver-
suchte, dank eines
Freibauern am Damenflügel seinen
minimalen Stellungsvorteil zum vol-
len Punkt zu verwerten. Caruana ver-
teidigte sich aber durchgehend um-
sichtig und sicherte das Remis nach
49 Zügen ab.

Nach dem aufregenden Start in die
WM nahmen die Spieler in der dritten
Partie das Tempo raus. Sie scheuten
das Risiko und teilten nach völlig aus-

geglichenem Ver-
lauf den Punkt.

Die vierte Par-
tie findet am
Dienstag statt. Der
Wettkampf in
London ist auf
zwölf Partien an-
gesetzt. Wer zu-
erst 6,5 Punkte er-
reicht, krönt sich
zum Weltmeister. 

Und wieder ein
Remis in London

SÃO PAULO (SID/dpa) - Max Verstap-
pen wedelte mit dem Mittelfinger, er
beschimpfte seinen Unfallgegner
wüst, schubste ihn am Ende sogar he-
rum – und war damit kaum noch von
einem Rüpel im normalen Straßen-
verkehr zu unterscheiden. Auch die
Strafe gegen den Niederländer wollte
nicht so recht in die Glitzerwelt der
Formel 1 passen: Verstappen muss So-
zialstunden ableisten, um seinen Aus-
raster gegen Esteban Ocon beim Gro-
ßen Preis von Brasilien gutzumachen.

„Du machst alles richtig, pflügst
durch das Feld, hast ein großartiges
Auto. Und dann wirst du von so einem
Idioten rausgehauen, der schon über-
rundet war“, sagte Verstappen nach
dem geklauten Sieg von São Paulo:
„Da fehlen mir die Worte.“ In der Tat
waren die Emotionen des 21-Jährigen
ja nachvollziehbar. Verstappen zeigte
ein herausragendes Rennen, er wäre
der Sieger von Interlagos gewesen,
wenn Ocon beim unnötigen Versuch,
sich zurückzurunden, nicht diesen
Unfall provoziert hätte. Verstappens
gewalttätiger Ausbruch gegen Ocon –
zumal mehr als eine halbe Stunde
nach dem eigentlichen Vorfall – wirk-
te dann dennoch befremdlich.

Ebenfalls ungewöhnlich war die of-
fensive Art, mit der das Red-Bull-
Team seinen Piloten im Nachhinein
noch bestärkte. Ocon könne froh sein,
„dass er nur geschubst wurde“, sagte
Teamchef Christian Horner. Und Red
Bulls Motorsportberater Helmut Mar-
ko wälzte sogar eine Verschwörungs-
theorie. Anlass dafür war Ocons Sta-
tus als Mercedes-Junior. Der Force-In-
dia-Pilot hoffe auf ein Silberpfeil-
Cockpit für 2020 und habe seinen
Ziehvätern mit seiner Aktion zum
Sieg verhelfen wollen – das deutete
Marko an. Mercedes-Motorsportchef
Toto Wolff ließ sich nicht provozie-

ren. „So sieht Helmut Marko die
Welt“, sagte er nur.

Für Verstappen war es am Ende
mal wieder einer dieser Jekyll-and-
Hyde-Tage: Schließlich hätte er den
Crash durchaus noch verhindern kön-
nen, stattdessen fuhr er Kampflinie.
Verstappen sei eben ein „Draufgänger,
und ab und zu erwischt es dich dann
halt“, sagte Weltmeister Lewis Hamil-
ton, der letztlich den Sieg erbte. Aller-
dings ist dieses Draufgängertum nicht
unbedingt etwas Schlechtes für die
Formel 1, die oft steril und gekünstelt
wirkt. Verstappens Ausbruch zeigte,
wie viele Emotionen im Spiel sind,
machte seine Enttäuschung greifbar
und den Sport authentisch. Der Jung-
star ist nicht dafür zu loben, aber er
hat auch niemanden verletzt. „Max ist
ein künftiger Weltmeister“, sagte Toto
Wolff übrigens noch. „Sobald die
gröbsten Ecken abgeschliffen sind, ist
er ein Mann, der Titel gewinnen wird.
Aber es ist ein Lernprozess, den kann
man nicht vorspulen.“

Geschubst? Sozialstunden! 
Max Verstappens Ausraster wird ungewöhnlich bestraft

Wehe, wenn er losgelassen: Max
Verstappen. FOTO: AFP

LONDON (SID/dpa) - Nach 13 Minu-
ten flog der Schläger, nach einer hal-
ben Stunde zuckte Alexander Zverev
ratlos mit den Achseln – doch am En-
de der Zitterpartie in London war sei-
ne Welt völlig in Ordnung. Durch das
hart erkämpfte 7:6 (7:5), 7:6 (7:1) im
Auftaktmatch gegen den Kroaten Ma-
rin Cilic darf Zverev mehr denn je auf
den Einzug in die K.o.-Runde des
ATP-Saisonfinals hoffen. Auch wenn
in der Gruppenphase noch hohe Hür-
den auf den Hamburger Tennisprofi
warten. „Ich wusste, dass ein Sieg sehr
wichtig ist für den weiteren Verlauf
der Vorrunde. Daher wusste ich auch,
dass ich mich zurückkämpfen muss,
egal wie es steht“, sagte Zverev, der in
beiden Durchgängen zurücklag – im
ersten gar mit 2:5. Merke: „Gegen Ma-
rin darf man nicht mit einem Satz in
Rückstand geraten. Ich bin glücklich
darüber, wie ich gespielt habe.“

Nach dem Zweisatzsieg konnte
Zverev sich am späten Montagabend
ganz entspannt die Partie zwischen

dem klar favorisierten Weltranglis-
tenersten Novak Djokovic (Serbien)
und dem Aufschlagriesen John Isner
(USA) anschauen. Auf den Gewinner
des Duells trifft er am Mittwoch, auf
den Verlierer zum Abschluss der Vor-
runde am Freitag. Für beide Begeg-
nungen ließ sich Zverev noch genü-
gend Steigerungspotenzial. 

Besonders zu Beginn war dem mit
21 Jahren jüngsten Spieler in der Lon-
doner O2-Arena die Nervosität deut-
lich anzumerken. Dabei hatte Zverev
bereits im vergangenen Jahr sein De-
büt beim Turnier der acht Saisonbes-
ten gegeben. Bis zum 3:5 in Durchgang
eins funktionierte jedoch nicht viel
beim Weltranglistenfünften, erst die
gütige Mithilfe seines Gegners ebnete
ihm den Weg ins Match: Zverev fand
immer mehr zu seinen Grundschlä-
gen, bewegte sich gut und bestach vor
allem beim eigenen Aufschlag. 

Und: Von den Schulterproblemen,
die ihn zuletzt in Paris vor allem beim
zweiten Aufschlag behindert hatten,

war kaum mehr etwas zu sehen. Zu-
dem verlor Zverev trotz des ein oder
anderen emotionalen Ausbruchs nie
den Glauben an den Sieg. Dazu gab es
auch keinen Anlass. Von den sechs
Aufeinandertreffen zuvor mit dem
30-jährigen Cilic hatte Zverev fünf für
sich entschieden, darunter auch das
Duell in London im vergangenen Jahr.

Fahriger Auftritt Federers

Damals war er dennoch in der Vorrun-
de ausgeschieden – ein Szenario, das
in diesem Jahr Roger Federer droht.
Der Rekordsieger aus der Schweiz,
Zverevs Kindheitsidol, muss nach
dem 6:7 (4:7), 3:6 gegen den Japaner
Kei Nishikori um den Einzug ins Halb-
finale bangen. Zwar hat der 37-Jährige
noch zwei Chancen – und damit das
Weiterkommen selbst in der Hand –,
der fahrige Auftritt gab seinen Fans je-
doch wenig Anlass zum Optimismus.

Zum 16. Mal ist Federer beim Sai-
sonfinale dabei, nur einmal, im Jahr
2008, scheiterte er in der Gruppen-

phase. Wie vor zehn Jahren unterlag
er auch 2007 (Turniersieg) und 2013
(Halbfinale) in seinem ersten Grup-
penspiel, insofern ist noch alles mög-
lich. Doch viel zu selten blitzten die
Klasse und die Routine des 20-mali-
gen Grand-Slam-Siegers auf. Bezeich-
nend: Verärgert drosch Federer einen
Ball auf den Oberrang und kassierte
dafür eine Verwarnung.

Zverev dagegen hielt nach dem
verkorksten Start seine Emotionen
zumeist unter Kontrolle, selbst als er
im zweiten Satz mit einem Break in
Rückstand geriet. Erneut half ihm Ci-
lic mit einfachen Fehlern, 46 unterlie-
fen ihm insgesamt. Nervenstark nutz-
te Zverev die unfreiwillige Vorlage
und verwandelte nach 2:06 Stunden
seinen zweiten Matchball. „Es war zu
100 Prozent ein Arbeitssieg“, sagte er
danach. „Bei so einem Turnier möch-
test du nicht mit einer Niederlage
starten.“

Roger Federer hätte ihm diesen
Satz unterschrieben.

Strecken für den Arbeitssieg: Alexander Zverev im Spiel gegen Marin Cilic. FOTO: DPA

Zurückgekämpft 
Alexander Zverev startet mit einem 7:6, 7:6 ins ATP-Finale der weltbesten Tennisprofis

Magnus Carlsen
FOTO: DPA

Fabiano Carua-
na FOTO: DPA
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